


Predigt über Offb 21, 5 am Fusionsgottesdienst im Ulmer Münster am 14. November 2025

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus
Und die Liebe Gottes 
Und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes
Sei mit euch allen.
Amen

Am Ende geht`s immer ganz schnell. 
Nicht nur der Abt in Ulm schließt vor der Zeit. Sondern auch die beiden Bezirkssynoden von Blaubeuren und Ulm feiern hier und heute noch vor dem offiziellen Datum ihrer Fusion den Fusionsgottesdienst.

Was am 1.1.2026 Realität wird, nehmen wir heute schon vorweg.
Und das ist auch gut so.
Denn Sie, liebe Bezirkssynodale und Bezirkssynodalinnen, Sie, liebe Mitglieder in den beiden KBA`s, Sie, lieber Herr Störk und lieber Herr Freudenmann, und Sie liebe Dekane Schwesig und Krannich, haben in den letzten Jahren schwer geschafft, viele dicke und noch dickere Bretter gebohrt, Beschlussvorlagen erstellt und Abstimmungen organisiert, bis am Ende dann in überwältigender Mehrheit – gab`s überhaupt eine Gegenstimme? – der Beschluss zur Fusion stand.
Ein ganzes Jahr haben Sie, liebe Blaubeurer, daraufhin von Ihrem Kirchenbezirk Abschied genommen: Vom „auf geht`s!“ bis „Sag zum Abschied leise Servus“ und haben 
so viele gute Erfahrungen gesammelt.

Ein bisschen mag man an die Maus Frederick erinnert werden, die für Wintertage Sonnenstrahlen, Farben und Geschichten sammelt. 
Denken Sie nur an den legendären schottischen Tanz, an den Umzug aus der Nellinger Kirche angeführt vom Musikverein mitsamt Ballonstart.
Erinnern Sie sich mit mir an die großartige Rundfahrt mit den Stationen in Machtolsheim, Seißen, Blaubeuren, Ehingen und Weilersteußlingen. Nellingen und Lautern nicht zu vergessen.
Das sind Eindrücke, Geschichten und Begegnungen, die bleiben --- ganz tief im Herzen.

Und nun ist ein weiterer Meilenstein geschafft.
Es wird ernst. 
Es wird wahr, was Sie geplant, gedacht, ersonnen und beschlossen haben.
Ein neuer Kirchenbezirk entsteht: Ulm-Alb-Donau. Ab 1.1.2026 wird man sich an diesen Namen gewöhnen müssen. 

Da darf`s einem ruhig auch wehmütig ums Herz werden.
Und man darf sich auch den gemischten Gefühlen stellen.
Auch der Enttäuschung. Warum trifft es uns? Warum trifft es uns in dieser Zeit so hart? Als Gemeinde, als Kirche?

Liebe Gemeinde,
Eberhard Jüngel, ein Theologe, der 2021 verstorben ist, ist manchen von Ihnen als  Lehrer der Kirche in Erinnerung. Wie kein zweiter hat er es in seinen Predigten verstanden, den Glauben ins eigene Leben hineinzubuchstabieren und die Tradition mit den Fragen von heute zu verweben. 

Unter seinem Losungsbüchlein hat Eberhard Jüngel einen Zettel deponiert. Eine Skizze für eine Eschatologie, einer Lehre von den letzten Dingen.
Auf diesem Zettel stand handschriftlich notiert:
„Es ist aus. Alles vorbei. Alles zu Ende. Selbst die Hoffnung stirbt. Zuletzt.“  Aber – und das ist das nun große „Aber“ Gottes. 
Gott aber fängt an. Er setzt in unser Sterben und Vergehen einen neuen Anfang.
Das ist der Grund und das Ziel unserer Hoffnung. Das ist der Halt im Leben und im Sterben.

Liebe Gemeinde!
Gott fängt an. Wenn wir Schlusspunkte setzen. Wen wir meinen, man könne nichts machen, es ginge ja alles nur den Bach runter und es müsste immer so weitergehen mit dem Sterben und dem Vergehen.

Dann fängt Gott an. Dann fängt er an mit seiner Welt. Aber auch mit uns.
Oder wie es der Jahreslosung für 2026, die Sie bereits über diesen Gottesdienst gestellt haben:
Und der, der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu.

Ein gewaltiges Wort.
Ein umwerfendes Bild, das der Seher Johannes am Ende seiner Schau sieht.
Wir spüren es den Worten ab:
Alles neu – das ist groß. 
Viel größer, als wir denken und uns vorstellen können.
Alles neu – das ist ja nichts weniger als der völlige Re-set. Neuschöpfung – dieses Mal nicht aus dem Nichts, sondern aus den vielen Trümmern und Tränen. Aus all dem, was sich über die Jahrtausende an Schutt und Asche angehäuft hat.

Siehe, ich mache alles neu!
Das ist Neuschöpfung, die schauen lässt, was kein Aug gesehen, kein Ohr je gespürt hat.
Nämlich: vollkommene Freude. Vollkommener Anfang. Reiner Ursprung. Dann, ja dann sind auch die Tränen getrocknet und die Zungen sind voll Lachens. Der Tod wird nicht mehr sein. 

Demgegenüber sind unsere Neuanfänge eher kleine Münze.
Sie bauen ja immer auf dem auf, was ist und was war.
Wir werden nie ganz los, was wir sind und wer wir waren.
Wir sind eben nicht die unbeschriebenen Blätter und schleppen viel an Geschichte, auch an schmerzhafter Geschichte mit uns herum. Und längst wissen wir, dass es die Stunde Null nicht gibt.

Und trotzdem: auch in unseren Anfängen, die allesamt auf ihr je eigenes Ende zugehen werden, schimmert etwas von der großen Verheißung Gottes durch.

Denn auch in unseren bescheidenen, oft genug auch armseligen, zuweilen hart erkämpften Anfängen schimmert etwas von neuen Himmel, von der neuen Erde durch --- und von der Möglichkeit, dass es auch anders geht.

Auch unsere Anfänge, so mühsam errungen, so schmerzhaft erlebt, verweisen auf Gott, der immer wieder neue Anfänge macht. Mit uns. Mit seiner Welt. Und nicht zuletzt mit sich selbst.

Und so können wir, liebe Gemeinde, auch getrost in die Zukunft gehen.
Und können abschließen, was war. 
Nämlich eine wirklich harte und herausfordernde Wahlperiode. 
2019-2025 war wahrhaftig kein Spaziergang. 
Und all die, denen auf dem Weg die Luft auszugehen drohte, kann ich gut verstehen.
Aber – und auf dieses „aber“ kommt es nun:
Wir können getrost in die Zukunft gehen.

Weil die nicht an uns hängt, auch nicht an unserem Mut und unserer Hoffnungskraft. Sondern an Gott.
Er schenkt Zukunft. Und er setzt den neuen Anfang.
Und er sagt: Siehe, ich mache alles neu.
Amen
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